Rotbarsch-Bestandsuntersuchungen anhand der deutschen Anlandungen aus dem Nordostatlantik by Kosswig, K.
- 39 -
nur äußerst schwach in diesem Gebiet ausgeprägt waren. Diese Tatsache war 
auf Forschungsfahrten vergangener Jahre mit FFS "Walther Herwig" bereits 
festgestellt worden und kann nun anhand der 76-Ergebnisse der Anton Dohrn 
bekräftigt werden. Die im Beifang auftretenden Arten wie z. B. Makrele, Ka-
beljau, Schellfisch, Köhler und Seehecht erreichten weder an Zahl noch Ge-
wicht das Ausmaß vorangegangener Untersuchungsfahrten, die von Seiten der 
Bundesrepublik seit 1973 durchgeführt werden. 
Es ist fraglich, ob sich der leichte Silberstreifen am ansonsten dunklen 
Georges-Bank-Heringshorizont bereits auf die Höhe der 76er Fangquote aus-
wirken wird. Der Beschluß darüber wird in naher Zukunft von der Kommission 
gefaßt werden. Im übrigen muß die Entscheidung der US-Regierung bezüglich 
der EInführung einer 200-sm-Wirtschaftszone zum 1. Juli 1976 oder 1977 .ab-
gewartet werden, von der die Zukunft auch der deutschen Heringsfischerei auf 
der Georges-Bank entscheidend 'abhängt. Von wissenschaftlicher Seite wird je-
denfalls von der Bundesrepublik seit Jahren ein Optimum an fischereibiologi-
schen Daten geliefert, eine Tatsache, die sich in Zukunft letzten Endes auch 
auf die Höhe der ihr zugestandenen Heringsfangquote niederschlagen sollte. 
H. Dornheim 
Institut für Seefischerei 
Hamburg 
Rotbarsch-Bestandsuntersuchungen anhand der deutschen Anlandungen 
aus dem Nordostatlantik 
In den letzten Jahren wurde der Rotbarsch vornehmlich in den Gewässern Is-
lands, der Färöer, Ostgrönlands und der Norwegischen Küste,.in geringem 
Umfang auch bei Neufundland und im Barentsmeer gefangen. Die hier mitge-
teilten Untersuchungsergebnisse beschränken sich auf die erstgenannten vier 
Hauptfanggebiete. Die deutschen Rotbarschfänge haben sich auf rund 60 000 
Tonnen/ Jahr eingependelt. Es darf hier nicht unerwähnt bleiben, daß die Rot-
barschanlandungen in den Statistiken noch immer nicht nach Tiefenbarsch 
(Sebastes mentella) und Goldbarsch (Se bastes marinus) getrennt werden. 
Dieser Umstand erschwert die Bestandsuntersuchungen zum Teil ganz er-
heblich. 
I) Die Isländischen Fangplätze 
Island stellt mit rund 60 % der Anlandungen das Hauptfanggebiet dar. Die Fi-
scherei vor 'Island wurde in den letzten Jahren durch die bekannten politischen 
Gegebenheiten erschwert, vor allem was die Auswahl der 'einzelnen Fangplätze 
und Tiefenzonen und die Befischung der landnäheren SchelIpartien betrifft. So 
wurde in den letzten beidenJahren hauptsächlich der Tiefenbarsch (S. men-
tella). gefangen. Die neuesten Untersuchungen aus dem Jahre 1975 ergeben für 
den Tiefenbarsch die in Fig. I wiedergegebene Alterszusammensetzung. 
In den Fängen waren 15 Jahrgänge vertreten. Die jüngeren Jahrgänge bis zu 
12 Jahren werden von der Schleppnetzfischerei kaum erfaßt. Über sie kann bis-
lang nichts ausgesagt werden. Ihr Aufenthaltsort ist kaum bekannt, somit wer-
den sie im Gegensatz zu den jüngeren Jahrgängen anderer Nutzfischarten auf 
natürliche Art und Weise geschont. Die 14, 15, 16, 21 und 23jährigen nehmen 
deutlich eine Spitzenposition ei(l und ergeben 65 % des Gesamtfanges. Während 
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Fig. I Alters - und Längenzusammensetzung des Tiefenbarsches 
bei SW-Island im Jahre 1975. 
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Fig. II Wachstumskurven des Tiefenbarsclies (8. mentella) und 
des Goldbarsches (S. marinus) vor 8W-Island. 
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die Altersklassen 17 ~ 20 vermutlich nicht als besonders stark anzusehen 
sind, sind die Altersklassen 24, 25 und 26 bereits als abgefischt zu betrach· 
ten. Bei einem Vergleich der Wachstumskurven weist S. marinus bei SW-Is· 
land ein etwas beschleunigtes Wachstum auf. 
Eine Prognose über die zukünftige Rotbarschfischerei bei SW·lsland, wie sie 
bei unseren anderen Nutzfischarten, nach Gebieten getrennt, vorgenommen 
wird, ist infolge unseres mangelhaften Wissens über diese Bestände derzeit 
nicht möglich. Auf die besonderen Schwierigkeiten bei Rotbarschuntersuchun· 
gen wllrde bereits in früheren Artikeln in den Informationen hingewiesen. Be-
merkenswert ist jedoch, daß die Fänge in den letzten 12 Jahren relativ stabil 
geblieben sind und die mittleren Längen der Fische sich während dieser Zeit 
kaum geändert haben. Hie.raus kann geschlossen werden, daß eine Überfi. 
schung der Bestände bislang nicht stattfindet. 
II) Die Färöer 
lnfolge der 200-Meilen Zone bei Island konnte in den letzten Jahren bei den 
Färöer eine erhöhte Aktivität unserer Frischfischtrawler beobachtet werden. 
Die Anlandungen betragen rund 12 % des gesamten Rotbarschfanges. Es wird 
hauptsächlich der Tiefenbarsch (40 bis 50 cm) gefangen. 
Fische Ilnter 40 cm werden kaum gefangen. Dasselbe gilt auch für den Tiefen-
barsch des Fangplatzes Island-Rosengarten, der vermutlich zum gleichen Be· 
stand gehört. Es findet eine natürliche Schonllng der jüngeren Tiere auch in 
diesem Gebiet statt. Das Verbreitungsgebiet der 30 bis 40 cm langen Fische 
wird von den Trawlern nicht befischt. 5 Jahresklassen, die 21 bis 25jährigen, 
machen 81 % der Fänge alls. Die jetzt 23jährigen, Jahrgang 1952, waren mit 
32 % am stärksten vertreten. Die weiteren Aussichten der Fischerei im Ge-
biete Färöer können nicht weiter bellrteilt werden. Es gilt auch hier, was 
für den Tiefenbarsch bei SW-Island allsgeführt worden ist. 
III) Norwegische Küste 
Die Anlandungen betragen rund 7 % des gesamten Rotbarschfanges. Allf den 
traditionellen Fangplätzen der Norwegischen Küste, (Svinöy, Röst, Malangen, 
NW-Bank)' wird hauptsächlich der Goldbarsch (S. marinus) gefangen. 16 
Jahrgänge konnten in den Fängen nachgewie sen werden. Die mittleren Längen 
betragen 32.8 bis 55.0 cm (Fig. II). Die .. Fischerei beruhte 1974 in der 
Hallptsache auf den 16, 17, 18 und 19jährigen, die mit 20.4 %, 11. 8 % 
11. 4 % Ilnd 10.3 % in den Fängen vertreten sind. Die 16jährigen nehmen 
mit 20.4 % eine Spitzenstellllng ein. 
Der Tiefenbarsch mit mittleren Längen um 30 cm ist in den Anlandllngen 
der Frischfischtrawler kallm vertreten. 
IV) Ostgrönland 
Die Rotbarschfänge aus Ostgrönland entsprechen 5 % der gesamten.Rotbarsch-
anlandllngen. Auf den Fangplätzen Walloe, Tordenskjold, Angmassalik wird in 
der Hallptsache S. marinIls gefangen. S. mentella hat infolge seiner Seltenheit 
und geringen Länge keine kommerzielle Bedeutung. Der ursprünglich ällßerst 
ergiebige Fangplatz Dohrnbank wird von den Trawlern immer seltener aufge-
sucht, nachdem der dortige Rotbarschbestand in den ;'ünfziger Jahren stark 
dezimiert wurde. 
18 Jahrgänge konnten in den Untersuchllngen nachgewiesen werden, wobei 6 
Jahrgänge, nämlich die 18, 19, 21, 22, 24 Ilnd 25jährigen, mit einem Prozent. 
satz zwischen 8 und 13.9 % an der Fangzllsammensetzllng maßgeblich beteiligt 
sind. 
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Aussichten für die Fischerei 
Dem Leser wird nicht entgangen sein, daß auf den besprochenen Fangplätzen 
die Rotbarschfänge aus einer - bei anderen Nutzfischarten nicht bekannten -
hohen Anzahl von Jahresklassen zusammengesetzt sind, die alle an der Fang-
zusammensetzung maßgeblich beteiligt sind. Die Aussichten der Rotbarschfi-
scherei müssen unter diesem Gesichtspunkt gesehen werden. Wenn Fi,sche, die 
im Jahre1975 geboren werden, erst inden Jahren 1990 - 1995 von der Fische-
rei voll erfaßt werden, so ist es fast unmöglich, ihr Schicksal bis dahin zuver-
lässig zu verfolgen und entsprechende Prognosen zu stellen. Es wurde Z'. B. 
1974 im Rahmen des internationalen Jungfischprogrammes bei Island festge-
stellt, daß der Jahrgang 1974 überdurchschnIttlich gut ist. Dieser Jahrgang 
kann aber bis zum Eintritt indie Fischerei mit den heutigen Methoden nicht ge-
nau überwacht werden. Wir können uns derzeit nur darauf beschränken, die Be-
stände im Rückblick zu betrachten. Es kann außerdem nur gehofft werden,daß 
die natürliche Schonung, wie in diesem Bericht bereits angedeutet, sich in Zu-
kunftfortsetzt und die Rotbarschbestände des Nordatlantiks durch die ge zielten 
internationalen Bewirtschaftungsmaßnahmen direkt oder indirekt mitprofitieren. 
Außerdem müssen wir darauf hinweisen, daß eine Bestandsüberwachung nur 
durch eine enge internationale Zusammenarbeit gewährleistet werden kann. Von 
einer solchen Zusammenarbeit in Sachen Rotbarsch kann bislang aber leider 
nicht gesprochen werden. 
K. Kosswig 
Institut für Seefis cherei 
Außenstelle Bremerhaven 
KÜSTENFISCHEREI 
Wassererneuerung in der mittleren Ostsee verändert Fischereibedingungen 
FFK "Solea" stellte auf seiner in der Zeit vom 12. - 22.2.1976 zum Zwecke 
der Aufnahme der Fischereiverhältnisse in der mittleren Ostsee durchgeführ-
tenForschungsfahrt einen der größten Einströme sauerstoffreichen Nordsee-
wassers, der in den letzten Jahren beobachtet wurde, fest. Die am Boden des 
Bornholm Beckens angetroffenen Sauerstoffwerte lagen auf allen Untersuchungs-
stationen über 6,5 ml O2 /1. Auch im südlichen Ausläufer des östlichen Gotland 
Beckens wurde bis hinunter auf Tiefen von 110m ausreichend Sauerstoff von 
über 3 ml 02j1 angetroffen. Selbst am Boden des Danziger Tiefs ,wurden Wer-
te über 3,5 ml 02/1 gemessen, was auf früheren Forschungsfahrten nicht der 
Fallwar. In Abb. 1 sind die Sauerstoffverhältnisse im Untersuchungsgebiet in 
den Jahren 1975 und 1976 einander gegenübergestellt. Daraus wird deutlich, wie 
sehr sich seit der letzten Fangsaison 1975 die die Verbreitung des Dorsches in 
diesem Untersuchungsgebiet hauptsächlich bestimmenden Sauerstoffverhältnisse 
verändert haben. Die Ausbreitung des sauerstoffreichen Nordseewassers war 
zum Zeitpunkt der Forschungsfahrt noch nicht abgeschlossen. 
Während im Vorjahre die Fangsituation charakterisiert war durch einen Sauer-
stoffschwund unterhalb von 70 m, der zur Folge hatte, daß sich der Dorsch im 
Untersuchungsgebiet überwiegend im Mitwasser aufhielt und dort erfolgreich 
mit Schwimmschleppnetzen gefangen werden konnte (1), sind die Sauerstoff--, 
verhältnisse jetzt auch am Boden des Bornholm Beckens und im südlichen Got-
land Becken so günstig, daß sich der Dorsch in diesem Jahr fast ausschließlich 
